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Die Herren Ortsvorsteher werden unter Hinweis auf den

Erlaß des K. Ministeriums des Innern vom 21. Januar 1905
(Min-Amtsblatt Seite 81) beauftragt, alsbald einen Ausruf
zur Anmeldung von Schweinen zur Impfung zu erlassen, wo¬
bei auf die Entschädiguugsleistung(vgl. Ziffer 7 und 8 des ge-
nannten Erlasses) und insbesondere darauf aufmerksam zu mache«
ist daß nicht mehr, wie bisher, blos die Verluste durch Impf-
rotlauf, sondern auch diejenigen Verluste entschädigt werden,
welche durch spätere, während der gewöhnlichen Dauer des
Impfschutzes vorkommende Rotlauffälle erwachsen.

Hiebei ist ferner hervorzuheben, daß Entschadigungsleistung
nur für die öffentliche Impfung vorgesehen ist, nicht auch für
die private, und daß damit zu dem Vorteil, daß bei einer Au«
ahl von 20 Impflingen die öffentliche Impfung in der Regel
Niger zu stehen kommt, als die private Impfung, ein weiterer

Vorteil der öffentlichen Impfung hinzutritt.
Als Termin für die Anmeldungenbei dem Ortsvorsteher

wird der 1. Aprild. I . bestimmt.
Die Herren Ortsvorsteher wollen die einkommenden An¬

meldungenm ein Verzeichnis eintragen, aus welchem die Namen
der Besitzer der Tiere, sowie die Stückzahl derselben ersichtlich sind.

Das Verzeichnis ist nach Ablauf der Anmeldefrist alsbald
hieher vorzulegen.

Fehlanzeigen find nicht erforderlich.
Neuenbürg, den3. März 1905 K. Oberamt.

Amtmann Gaiser.

Belehrung über de« Selbstschutz gegen die Rot-
larrskrankhelt der Schweine.

Der Rotlauf der Schweine gehört zu den ansteckenden Krankheiten
und wird durch kleinste lebendige Krankheitserreger(Bazillen) verursacht,
die nicht bloß von kranken auf gesunde Tiere übertragen werden, sondern
unter geeigneten Verhältnissen auch außerhalb des Tierkörpers leben bezw.
sich vermehren und von hier aus bei Gelegenheit auf — der Ansteckungausgesetzte— Schweine krankmachend einwirken können. Die Ansteckung
erfolgt für gewöhnlich nicht durch Vermittlung der Luft; der Ansteckungs¬
stoff wird vielmehr in der Regel an festen und flüssigen Körpern(Futter,Trinkwafferu. fl w.) haftend in den Verdauungskanal ausgenommen.
Bon Tier aus Tier geschieht die Nebertragungam häufigsten in der
Weife, daß der Kot oder sonstige Abgänge kranker Tiere bezw. Abfälle
oder Teile von an der Krankheit gefallenen oder wegen derselben geschlach¬
teten Tieren von gesunden Schweinen verzehrt werden. In letzterer Bezieh¬
ung ist besonders zu erwähnen, daß die Krankheit durch das Fleisch wegen
Rotlaufs geschlachteter Schweine sehr häufig über ganze Ortschaften, oder
wenn solches Fleisch auf dem Wege des Hausierhandels Vertrieben wird,
gleichzeitig über mehrere Ortschaften verschleppt wird. Durch das übliche!
Verfüttern deS zum Abwaschen derartigen Fleisches benützten Wassers und !
selbst durch die Verabreichung der Küchenabfälle an gesunde Schweine,
wird in solchen Fällen die Uebertragung vermittelt. Ebenso werden ge¬
sunde Schweine auch nicht selten dadurch angesteckt, daß die beim Schlachten
kranker Tiere verunreinigten Gesässe ohne weiteres wieder zum Tränken
der gesunden Schweine benützt werden oder daß das Tränkwasser beim
Spülen der beim Schlachten verwendeten Geräte verunreinigt wird. End¬
lich ist noch zu beachten, daß die Ratten und Mäuse für die Krankheit
ebenfalls empfänglich sind und sich in verseuchten Schweineställen oderdurch Anfressen von Rotlauskadavern rc. sehr leicht anstecken können
nicht selten werden die Kadaver von an Rotlauf verendeten Ratten oder>
Mäusen von Schweinen aufgesressen, wodurch die Krankheit dann wieder
auf die letzteren übergeht. Außerhalb des Tierkörpers, in der freien
Natur hat der Rotlauibazillus ebenfalls eine weite Verbreitung gesunden;
er kann in gewissen Gegenden, besonders in Thälern mit langsam fließen¬den Gewässern, sowie auf schwerem feuchten Lehmboden, viel weniger
aus Sand- und Granitboden, sich sehr leicht dauernd ansiedeln und so
einheimisch werden. Stehende faulige Gewässer und sumpfiger morastischer
Boden sind seiner Ankeimung ebenfalls günstig. Große Hitze uud Ge¬
witterluft scheint die Entwicklung des Ansteckungsstoffs besonders zu fördern,
weshalb auch die meisten Erkrankungen in den Sommermonaten Vorkommen,
obwohl die Krankheit vereinzelt auch im Winter austritt. Feuchte, dumpfe,
morastische Stallungen, sowie die Verabreichung verdorbenen schlechtenFutters scheinen den Ausbruch der Krankheit ebenfalls zu unterstützen
So viel steht aber sest, daß der Rotlaufbazillus allein die direkte ver¬
anlassende Ursache bildet und daß dieser nirgends von selbst entsteht,
sondern daß er, wo er sich findet, dort erst ausgesät worden ein muß.

Aus Vorstehendem ergiebt sich für die Verhütung des Schweine¬
rotlaufs zunächst, daß es , wo immer durchführbar, angezeigt ist, neu
angekauste Schweine mindestens8 Tage lang getrennt zu halten, ehe siein größere Bestände oder wertvolle Zuckten eingestellt werden. Des
Weiteren ist für möglichste Trockenlegung, Reinhaltung und Lüftung der
Schweinestallungenzu sorgen und aus Fernhaltung von Ratten und
Mäusen aus den Stallungen thunlichst hinzuwirken. Sodann ist denSchweinen, namentllichm den Sommermonaten, nur durchaus gesundes
Futter zu reichen und besonders streng darauf zu achten, daß weder das
Abwaschwasser des Fleisches rotlauskrankcr Tiere, noch die sonstigen von
diesem Fleisch herrührenden Speise- und Kücheabsälle in die Nahruug der
Schweine oder an Oertlichkeiten gelangen, wo eine Ansiedlung des An-
peckungsstosses möglich ist. Alle Abgänge der kranken Tiere (Kot, Streuu. s. w.) und alle Abfälle der geschlachteten Tiere (Blut, Eingeweide,
Wasch- und Spülwasser rc.) müssen sorgfältig gesammelt und wie die
ganzen Kadaver der gefallenen Tiere in mindestensl ' /s Mtr. tiefe Gruben
gebracht oder verscharrt oder in anderer geeigneter Weise unschädlich be¬
seitigt werden, wie überhaupt jede Verstreuung von Trägern des An-
stcckungsstoffs mit peinlichster Sorgfalt zu verhüten ist. Ferner ist esunerläßlich, alle mit kranken, geschlachteten oder gefallenen Tieren in
Berührung gekommenen und von solchen oder ihren Abgängen und Ab¬

fällen besudelten Gegenstände, sowie alle mit Trägern des Ansteckungs¬
stoffes beschmutzten Oertlichkeiten(Ställe , Dunglegen, Jauchegruben,
Schlachtstätten rc.l zu desinfizizeren. Zu diesem Zweck werden alle Ge¬
rätschaften zunächst mit heißer Lauge gründlichst gereinigt, eiserne Gegen¬
stände sodann ausgeglüht und hölzerne mit dicker Chlorkalkmilch angestrichen.
Wandungen, Tröge und Fußböden der Ställe müssen zuerst sauber ab¬
gekratzt, erdige Fußböden, so weit sie feucht sind, ausgehoben und die
hierbei erhaltenen Abfälle wie der Dung vergraben werden. Hölzerne
Wandungen und die Tröge «hölzerne, steinerne und eiserne) werden als¬
dann, soweit die Holzteile rissig sind, nach vorheriger Glättung, mit heißerLauge gründlich abgewaschen; hierauf sind dieselben wie auch massive
Wände mit dicker Chlorkalkmilch anzustreichen. Morsche und zerfressene
Holztcile sind ganz zu entfernen und durch neue ersetzen. Hölzerne Fuß¬
böden sind in der Regel zu entfernen; wenn sie noch neu und nicht stark
durchfeuchtet find, können sie wie hölzerne Wände behan. elt Werdens;
steinerne und ähnliche Böden sind nach dem Abkratzen mit heißer Lauge
zu waschen und dann mit dicker Chlorkalkmilch reichlich abzuschlämmen,
erdige Fußböden sind nach der Entfernung der durchfeuchteten Schicht mit
Chlorkalkmilch reichlich zn begießen und dann mit einer neuen Erdschicht
zu bedecken. Der Inhalt der Dunglegen und Jauchegruben ist abzuführenund unschädlich zu beseitigen bezw. an Orten unterzupflügen, wo weder
Schweine hingelangen noch Schweinefutter gewonnen wird; vie leeren
Dunglegen und Jauchegruben sind sodann reichlich mit Chlorkalkmilch zubehandeln.

Endlich ist noch besonders zu empfehlen, im Falle des Ausbruchs
der Seuche in einem Bestände sofort alle noch gesunden(und nicht etwa
die bereits erkrankten) Tiere aus dem verseuchten Stalle herauszunehmen
und dieselben, wenn irgend möglich, in anderen Räumlichkeiten unterzu¬
bringen. Zu bemerken ist hierbei, daß die Saugferkel erfahrungsgemäß
durch die Milch der kranken Mutter nicht angesteckt werden und daß über¬
haupt junge, noch nicht drei Monate alte Tiere viel widerstandsfähiger
gegen das Rotlausgift sind, als die hiesür empfänglichsten3—12 Monatealten Schweine.

Da, wo die Krankheit einheimisch ist, oder durch öfteres Auftreten
dies zu werden droht, empfiehlt sich die Schutzimpfung.

Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine leistungsfähige
Kunstfärberei und chemische Wäscherei

tztaöliffemenl erste« Ranges. — Hervorragende Leistungen im Nm-färbe« und Reinigen jeder Art Damen- und Herrengarderobe
(auch unzerlrennt) von Sammete « , Feder « , Möbelstoffen , Gar¬dine«, Decken, Tücher« rc. MEff Abjendung jeden Freitag.
Mäßige Rreise. Kochmoderne Iiarve«. Rasche Liefernag.

Lliull Rlvisvl , IVeueobürx.

keuslerknslen , beptianLt mit ketersilis , äas gan-ie äabr kiuäurcdtriscbe ketersilis lieiernä : 98 kkz.

kenslerkaslvn , bexüanrt mit Verleben, äis äas gan/.s^krüdjabr
kinäurcd knospen unck diübsn : 98 Ltg.

Hl
7^

1 "

2 solcber bexüsnrter kevsterkästen LIK. 1,95
4 solcber deptiavriter kensterkästen LIK. 3,85

kensterkasten , bexüaurtmit 8Iumene.viebsln u. Llai- Pf
blumev , äie äse ganee lladr kinäurcd knospen u.'blüben

2 solcber dexüsnrter kevsterkästen LIK. 1,95

MHk" vie kensterkätev sioä aus blau u,Zolä äekoriertew keiublscb.
!». kelkrseim's vlamkugiirknereikn, lloMeferaoten, Irf„rt.

MM" vratis n. lrsvkv verlange MSN kiauxtkatalox über Llumev-
M20" unä 6emüse -8smen , Odstdäume, Rosen , RsrtokkelssatZut.
MM » kreise äieses äsdr sekr billig . Llan vergleicde unsere

kreise mit anäeren Xatalogeu . -

ä.U8n«ümv-ä,nxsbo1, verbinälicd bis 16. Llärs.

MM

MM
ME

Neuenbürg.
Sonntag den 12. ds. Mts.

findet im Gasth. z. „Palmenhof"
(Nebenzimmer) von 2 Uhr ab

MutenmsiimlW
statt, wozu auch die Zurück-
gestellten freundlichst eingeladen
find.

der Vorstand.

Für nur 8 Mk. 5« Pfg
NSW
Mßrss!

liefere 5V w verzinktes1w hohes
Drahtgeflecht.

Alle Sorten
Drahtgitter , Stachel-
draht, verzinkten Draht,

sowie
"s° u. j, Eisen zu Pfosten
kauft man bei «ns ebenso
billig als anderswo. Verlangen
Sie unsere Preisliste über Geflecht
K. KLttsHeimer Wachs.

Eisenhandlung, 'Usorzheirn.

Kanaris,
auserles. Spezialmischung für
Kanarienvögel, sowie Spezial¬
mischungen für alle Arten von
Vögeln. Paket 39 Pfg, bei

^ntoo üsiosll,
kkorrkrelm—Islläbnä;

kleuendilrx:
I 'rrmL -̂ iickräs Mo.

Die neuen Formulare
^.-6 . betreffend das

polytil. Mel-kwksen
(Reg.-Bl. S . 115 ff.) sind in
vorschriftsmäßiger Form vorrätig
und hält solche den tit. Orts-
Polizeibehörden empfohlen.

viikdürnokerei6. Lorläters.
O.

LnttsnnLNrllvr,
sicberster Noä kür Ratten

Iunä Lläuse k 45 unä 99
Drogerie Helnvn,

kkorrkslm—Mläbaä;
disusndllrg:

ylNlllN  jeglicher « rt
ohne operative Eingriffe finden
Sie die wunderbaren Heilerfolge
in der Broschüre „Willst Du
gesnnd werden?", welche
jeder Leidende frei zugesandt
erhält von

Ttraßbnrg i. E., Apffelstr. is.

t



Auf falscher Fährte.
Von Hy. Kick,.

4j —— (Nachdruck verboten.)
Augustas Hoffnung aber wurde zu Schanden.

Eine Stunde und mehr verging, ohne daß der
Erwartete erschien, und Frau Allen gab sich bereits
den schlimmsten Besorgnissen hin, als er endlich mit
schwankenden Schritten und bleichen Wangen auf
den Vorplatz trat.

.Lieber, bester Herr Keating!" rief die Wirtin.
.Was ist Passiert? Wir sind in wahrer Angst um
Sie gewesenI Geh, Elise, und hol' daS Gepäck
herein! Soll ich den Kutscher gleich bezahlen?"

.Ja , bitteI" erwiderte Keating mit einem Seufzer,
.und dann geben Sie mir Brandy und Wasser."
Er ging langsam die Treppe hinauf, und Elise
folgte ihm mit einem kleinen Reisesack und einem
Paket. . Bring die Sachen auf Mr. Keatings
Zimmer," rief Frau Allen, während sie selbst schnell
die Treppe Hinaufstieg, um für ihren verehrten Miets-
Herrn zu sorgen. Sie fand indessen ihre Tochter
schon damit beschäftigt, das gewünschte Getränk zu
bereiten, während Keating ganz erschöpft in einem
Lehnstuhl lag.

.Mein Gott! Mr. Keating, es muß Ihnen recht
schlecht gehen. Ich habe noch nie gehört, daß Sie
nach Brandy und Wasser verlangt haben."

»Wohl, aber ich habe es jetzt nötig," seufzte
Keating; , ich bin mit genauer Not dem Tode entronnen.'

.Aber, so erzählen Sie unS doch!" rief Augnsta
Keating goß seinen Brandy mit Wasser hinunter

und begann seine Geschichte, indem er zu den Einzel¬
heiten, die er dem Polizei-Inspektor mitgeteilt hatte,
noch hinzufügte, daß er beim Erwachen aus seinem
festen Schlaf einen seltsamen Geruch bemerkt habe,
der den Glauben in ihm erweckte, er wäre von dem
Räuber narkotisiert worden.

.Hätte er mir nicht die Besinnung geraubt, wie
hätte er mir das Notizbuch aus der Brusttasche
ziehen können?" rief er schließlich.

.Diesem Umstande und der göttlichen Vorsehung
verdanke ich mein Leben," fuhr er dann feierlich
fort, nachdem er noch ein paar Schluck Brandy und
Wasser genommen hatte. . Wäre ich erwacht in dem
Augenblicke, als ich beraubt wurde, so wäre ich
verpflichtet gewesen, meines Prinzipals Eigentum
zu verteidigen." Dabei richtete er sich mit ent¬
schlossener Miene empor.

.Es ist sicher viel besser, daß Sie das nicht
taten," meinte Auguste. .Sie würden sonst kaum
hier sein und uns Ihre Geschichte erzählen können.
Aber was für ein verzweifelter Bursche muß der
Dieb gewesen sein, daß er den Zug verließ, während
er mit solch rasender Schnelligkeit dahinflog! Ver¬
lassen Sie sich darauf, man wird seinen Leichnam
auf der Strecke finden und das Geld bei ihm."

.DaS gebe der Himmel! Zwar wünsche ich dem
Verbrecher nicht, daß er mitten aus seiner Schuld
heraus der ewigen Pein überliefert werde—"

»Nun, er verdient eS nicht besser," rief Auguste
überzrugnngSvoll. . Aber Mr. Keating, Sie wünschen
gewiß etwas Warmes zu Ihrem Abendessen; ich
will schnell gehen und Ihnen eine zarte Hammel¬
kotelette zubereiten."

.Bleiben Sie hier, Miß Allen, bleiben Sie hier,"
rief er, . ich würde es bei dem angegriffenen Zustande
meiner Nerven nicht vertragen können; ein Spiegelei
und ein zartes Stückchen Schinken würde ich mir
vielleicht leisten dürfen."

.Gut, auch das können Sie haben." Damit
verließ sie das Zimmer.

.Ich will Ihnen Ihre Pantoffeln holen, Mr.
Keating," sagte dann die dienstbereite Witwe, indem
sie die Tür öffnete, die in ihres Mietsherrn ge¬
räumige, wohlausgestattete Kammer führte.

.Entschuldigen Sie!" unterbrach er sie und
erhob sich vom Stuhl. .Ich habe wirklich keine
Ruhe, ehe ich meine Sachen ausgepackt und weg¬
gelegt habe. Ich werde alles geordnet haben, wenn
das Abendessen fertig ist." Mit diesen Worten ging
er in sein Schlafzimmer nnd schloß die Tür hinter sich.

.Wahrhaftig?" murmelte seine Wirtin vor sich
hin, indem sie ihm bewundert nachschaute. „Von
allen netten, ordentlichen, pünktlich zahlenden und
ehrenwerten Herren, die ich kennen gelernt habe, ist
er der beste. Wenn das törichte Kind nur ebenso
dächte, wie ich, sie könnte morgen seine Frau sein.
Nun, ich werde nächstens ein ernstes Wort mit ihr
sprechen." Vetter Bob.

DaS war eine bittere Enttäuschung für Ellen
Farraut, als der gute Stubbs von der Ursache deS

MenschenanflaufeS und dem vorauSgegangeuen Raub¬
anfall berichtete. Den eleganten und verfolgten
Flüchtling plötzlich in einen schmutzigen Dieb ver-
wandelt zu sehen, der nur kühner und unternehmender
war als die meisten

Auf jeden Fall mußte sie sein Geheimnis für
sich behalten. Vielleicht hatte er Geld nötig gehabt
zu seiner Flucht und dachte, es zurückzuerstatten,
wenn er in Sicherheit war; denn daß er das Geld
genommen hatte, daran konnte sie nicht zweifeln.
Es war ihr aber unmöglich zu glauben, daß er ein
gewöhnlicher Hochstapler sei, und so hielt sie mit
ihrem endgiltigen Urteil zurück.

Sir und Lady Thoruton, ein kinderloses Ehe¬
paar, wohnten in einem anspruchslosen Hause in
Carrington Place. Dort war ihr Hauptquartier,
von dem sie häufig der Gesundheit und Abwechslung
wegen ausflogen. Wäre Lady Thornton nicht so
sehr mit ihren eigenen Leiden beschäftigt gewesen,
so würde sie wahrscheinlich das bleiche und verstörte
Aussehen ihres jungen Gastes bemerkt haben;
obwohl sie durchaus keine selbstsüchtige Natur war
— besonders, wenn es sich um wichtige Dinge
handelte— so liebte Lady Thornton doch ihre
eigene Ruhe und Behaglichkeit und wurde durch
ihre kleinen Leiden sehr in Anspruch genommen,
umsomehr da Sir Peter, ihr Gatte, sehr gleichgiltig
dagegen war. Trotzdem empfing sie Ellen mit
warmer Zärtlichkett. Die zwei nächsten Tage ver¬
gingen dem jungen Mädchen sehr langwellig, da
Lady Thornton nicht auszugehen wagte; und ihr
Gatte, der ein gutes Teil älter war als sie, war
fast taub, dazu ein Hypochonder, der sich überhaupt
nur herauswagte, wenn Sonnenschein war.

Während der ganz°n Zeit war nichts imstande,
Ellens Gedanken von dem seltsamen Abenteuer auf
der Eisenbahn abzuziehen. In der letzten Nacht
träumte sie davon. Bald standen des Flüchtlings
ausdrucksvolles Antlitz und seine hilfeflehendcn
Augen vor ihr, bald war sie heftig bemüht, ihn vor
dem Manne zu schützen, den er beraubt hatte, der
sich dann plötzlich in ein gräßliches Ungetüm ver¬
wandelte, das ihn zu umschlingen drohte. Nach
einer so häßlichen Nacht war Ellen sehr erfreut,
ihren Vetter Bob im Eßzimmer zu finden, als sie
sich zu einem späten und einsamen Frühstück dort-
hin begab.

Der Dragonerleutnaut war ein kräftiger, blonder
junger Mann mit einem breiten gutmütigen Gesicht,
ehrlichen grauen Augen und soldatischem Wesen.
Elegant und heiter, wie er war, bot er er einen
willkommenen Anblick nach den nächtlichen Träumen,
und so streckte sie ihm mit ungewohnter Herzlichkeit
die Hand entgegen: .Oh, Bob," rief sie, . wie
freue ich mich, Dich zu sehen! Wie brachtest Du
es nur fertig, schon so früh hier zu sein?"

.Es gelang mir, gestern bis Sonntag Urlaub
zu bekommen, und da beeilte ich mich, noch gestern
abend hierher zu fahren. Ich hoffe, Lady Thoruton
wird einen so frühen Besuch schon entschuldigen,"
erwiderte Bob und sah ganz vergnügt dabei aus.

.Lady Thornton ist noch nicht auf. Sie ist
heftig erkältet, und Sir Peter frühstückt immer in
seinem Zimmer. Setze Dich zu mir, Bob, und früh¬
stücke mit mir. Ich esse nicht gern allein."

Bob gehorchte willig. . Das muß hier recht
langweilig für Dich sein, Ellen! Du siehst bleich
und anaeariffen aus."

„Böse Träume und ein schlechtes Gewissen,"
erwiderte sie scherzend.

.Uebrigens da füllt mir ein, hörtest Du schon
etwas von der seltsamen Geschichte auf der Eisenbahn
nach Markborough, die vorgestern zu der Zeit
Passiert ist, als Du dort fuhrst?" Dabei reichte er
ihr eine Zeitung und deutete auf einen Artikel, in
dem die Beraubung des Geschäftsreisenden berichtet
und der mutmaßliche Täter mit seinem fremdländischen
Aeußeren und dem langen Mantel beschrieben war.
.Hörtest Du nichts von der Geschichte?" frug Bob,
als Ellen gelesen hatte.

.Ich sah den armen Mann, der beraubt war,
in fürchterlicher Aufregung und von einer Menge
Menschen umgeben. Ich ließ StubbS fragen, was
passiert war."

(Fortsetzung folgt.)

Gedankensplitter.
Man kann nicht allen helfen, sagt der Engherzige und

— hilft keinem. Marie von Ebner-Eschcnbach.
Nur feste Faust geführt,

So bringst du manches zu Ende.
Wer Nesseln zart berührt,
Verbrennt sich die Hände.

Wolrad Eigenbrodt.

vermischtes.
Berufswahl!  Was soll der Junge werden?

Ostern rückt heran, die Frage wird daher brennend'
Vielfach herrscht die Meinung, der Kaufmannsstand
könne alle diejenigen Elemente aufnehmen, die für
keinen anderen Stand ausgesprochene Neigung oder
Fähigkeit besitzen. Weit gefehlt! Die Ergebnffse der
Aufnahmeprüfungen bei den kaufmännischen Fort,
bildungsschulen haben erschreckende Mängel der ein.
fachsten Kenntnisse und Fähigkeiten unter den Lehr-
fingen aufgedeckt. Aus solchen sich dem kaufmännischen
Berufe widmenden Leuten werden, mit seltenen Aus.
nahmen, nur mangelhaft ausgebildete Handlungsge.
hülfen hervorgehen, die schlecht bezahlt werden, weil
sie nichts leisten können, die häufig stellenlos find,
während sie in anderen Berufen sich eine bedeutend
günstigere Lebenslage schaffen könnten.

Königshütte,  6 . März. Wie das Königsh,
Tagebl. meldet, find hier in der Woche vom 28.
Februar bis 4. März 8 Erwachsene und 30 Kinder
an Genickstarre erkrankt; hievon sind 2 Erwachsene
und 17 Kinder gestorben.

Neu -Teich (Westpreußen), 4. März. Auf den,
of des Kaufmanns Rejehr explodierte gestern ein
cethlengasapparat. Drei im Geschäft ungestillte

junge Leute wurden dabei getötet.
Mannheim.  8 . März. Eine rohe Bluttat

wurde gestern abend in Ludwigshafen während des
Karnevaltrubels verübt. An der Türe der Wirtschaft
von Josef Amrhein stand die Wirtin mit einem Hunde,
als ein Mann namens Buschke in Maske hinzulani
und bemerkte: . Wie wär's, wenn wir dem Hunde
den Hals abschnitten!" Der Wirt, der dies hörte,
kam heraus und verbat sich solche Aeußerungeu.
Daran knüpfte sich ein Wortwechsel, in dessen Verlaus
Buschke dem Wirt einen Messerstich versetzte. Amrhein
trat in seine Wirtschaft zurück, wo er mit dem Ruf:
.Ich bin gestochen," zusammenbrach und nach rinn
Stunde starb. Die Gäste verfolgten und ergriffen
den Täter, worauf sie ihn durchprügelten und der
Polizei Übergaben.

Warnung vor einem Schwindler.  Auf eigen-
artige Weise wurden in mehreren Orten der Pfalz
Leute von einem Schwindler hereiugelegt, der gewiß
sein Handwerk noch weiter auSüben wird. Ein etwa
30- bis 35jähriger Unbekannter, welcher sich Held
und Gangenhoffer nannte und altbayerischen oder
tyroler Dialekt sprach, mietete sich unter der Angabe
ein, er sei Monteur einer großen Frankfurter Ma¬
schinenfabrik, er habe am Platze größere Montage¬
arbeiten vorzunehmen. Als er sich dann .zur
Arbeit" begab, trug er seinen Mietsleuten auf,  ein
für  ihn ankommsndes Paket mit Maschinenteilen an¬
zunehmen und die paar Mark, die etwa zu bezahle«
seien, für ihn auszulegen. Als er weg war, kam
wirklich ein Dienstmann, der ein Paket brachte, tvositi
dann 20 zu entrichten waren, was auch geschah.
Wer nicht mehr kam, war natürlich der Herr
Monteur, als man dann daS Paket öffnete, ergab
sich, daß es lediglich Steine enthielt. Bis jetzt ist
eS noch nicht gelungen, des Gauners habhaft zu werden.

Ein Rhinozeros im Gewicht von 2800 Pfund
wird, wie englischen Blättern aus New-Aork  ge¬
meldet wird, im ganzen gebraten und bei dem Diner
deS kanadischen Klubs im Hotel Astor in New-Iork
serviert werden. Dem früheren Präsidenten Cleve-
land fällt die Herkulesarbeit zu, die„Mammut-Keule'
zu tranchieren; man weiß noch nicht, ob er zu diesem
Geschäft eine Kreissäge oder eine Ladung Dynamit
nehmen wird. Das Rhinozeros ist ein Geschenk des
Prinzen Heinrich von Preußen, der versprochen hatte,
dem Klub zu Hilfe zu kommen, wenn er wieder etwas
„Seltsames" brauchen sollte. Prinz Heinrich war
während seines Besuchs in New-Uork Gast des Klubs
bei einem Diner. Man hielt das bis jetzt für einen
Scherz, aber als der Klub nach Grover Clevelands
Bär im vorigen Jahr nichts Besseres finden konnte,
wandte man sich hilfesuchend an den Prinzen, der
sofort das Rhinozeros sandte. Ueber 300 kanadische
und amerikanische Sportleute werden an dieser groß¬
artigen Schmauserei teilnehmen.

Zweisilbige Charade.
Eins ist halb toll. Was Zwei uns nennt,

Als Spiel in Japan jeder kennt.
Das Ganze kämpft auf fernem Meere
Für seines Landes Ruhm und Ehre.

Auflösung des Zahlenrätsels in Nr. 37.
Ringe, Biber, Sieger, Riese, Serie, Rinne, Neger,

Geier, Brieg, Eisen, Birne, Berge, Biene.
Riesengebirge.

Richtig gelöst von Wilhelm Bohnenberger, Neuenbürg,
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